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AWO Hiddenhausen: 18.30 Uhr
Fröhlicher Tanzkreis, 19.30 Uhr
Hobby-Abend.
Gemeindebücherei Hiddenhausen:
10 bis 15 Uhr geöffnet.
Haus Stephanus: »Maritime An-
sichten« von Günter Waschkowitz,
außerdem »Seltene Biergläser«.
Heimatverein Eilshausen: 15 Uhr
Klönnachmittag der Radfahrgrup-
pe im AWO-Begegnungszentrum.
Rathausgalerie: Bilder vvon Gerda
Marianne Rasper. 
Schützengesellschaft Eilshausen:
19.30 bis 22 Uhr Ligaschützen.
Schützengesellschaft Hiddenhau-
sen: 20 bis 22 Uhr Training
Senioren.
Schützenverein Oetinghausen:
17.30 bis 20 Uhr Training Schüler
und Jugend und 19.30 bis 22 Uhr
Training Erwachsene auf dem
Schießstand.
Spielmannszug Oetinghausen:
18.30 bis 21.30 Uhr Übungsabend
im Johannes-Falk-Haus.
Stephanuskirchengemeinde Hid-
denhausen/Büro Schweicheln-
Bermbeck-Sundern: 9 bis 12 Uhr
geöffnet.

Geburtstage

Fritz Fischer, 80 Jahre.
Gisela Niestrath, 81 Jahre.

FFamiliennachrichtenamiliennachrichten

Anna Läube

August Faust

HHintergrundintergrund
zur Seriezur Serie

Franz Schröder und Anna Läu-
be, Fritz Bläute und Frieda Stork –
zwei Hiddenhauser
Paare, die sich kurz
vor dem Ersten
Weltkrieg kennen
und lieben lernten.
Die Männer zogen
später in den
Krieg, dessen Be-
ginn sich im kom-
menden Jahr zum
100. Mal jährt. 

In den Betrach-
tungen von Post-
karten und Briefen
aus dieser Zeit wer-
den Leser des HER-
FORDER KREIS-
BLATTES zunächst
erfahren, wie sich
die Beziehungen
der Verfasser ent-
wickelten. Die Dokumente geben
Einblicke, wie die jungen Leute
den Krieg erlebten und wie sich
ihr Leben durch diese einschnei-
dende Erfahrung veränderte. Die
ersten Karten wurden 1898 auf
den Weg gebracht. Die heute
veröffentlichte Postkarte schreibt
nicht Franz Schröder an seine
Freundin Anna Läube, die Karte
kommt von August Faust aus
Hannover, dem zukünftigen Ehe-
mann von Franz Schröders
Schwester. 

Spiel mit dem Feuer 
Lebensgeschichten aus Postkarten und Briefen: Teil 5

Von Hermann S t u k e

H i d d e n h a u s e n  (HK).
»Geehtes Fräulein O, zate
Sehnsuch süses Hoffen der
ersten Liebe goldne Zeit Das
Auge sieht den Himmel offen
Es schwelgt das Herz in Selig-
keit. O das sie ewig grünen
bliebe die schöne Zeit der
gunge Liebe. Es grüßt August
Faust Liebe Anna.« So schrieb
August Faust aus Hannover an
Anna Läube am 28. November
1898.

Aus der Eisenbahn schickte August Faust per Bahnpost am 4.
September 1900 auf der Strecke Berlin-Holzminden diese Grußkarte an

Anna. Eigentlich will August Faust aber bald die Schwester von Annas
Freund Franz Schröder heiraten. 

Mit dieser Postkarte vom 28. November 1898 versucht auch August
Faust Anna Läube für sich zu gewinnen.

Das sind anrührende Zeilen von
Friedrich Schiller. August hat sie
sicher oft vor Augen gehabt, darü-
ber nachgedacht, seinen Träumen
nachgehangen. Leider wird die
Wirkung durch die Rechtschrei-
bung erheblich gemindert.

August Faust ist ein junger
Mann aus Hiddenhausen. Er leis-
tet in seinem Infanterie-Regiment
Nr. 73 in Hannover als Füsilier den
Militärdienst ab. Füsiliere waren
mit einem Steinschlossgewehr be-

waffnete Infanteristen, später In-
fanteristen allgemein. Der Begriff
wird heute nicht mehr verwendet. 

Warum hat August diese Karte
ausgesucht? Die Abbildungen füh-
ren uns vor Augen: Nach dem
Dienst in der Kaserne, zum Bei-
spiel dem Gewehrreinigen und
den Übungen in Feld und Flur
erspähen junge Soldaten bei der
Rückkehr hübsche, junge Mäd-
chen, denen sich alle Augen zu-
wenden. Der Tag endet spät mit
einem Rendezvous, augenzwin-
kernd auch als Dienst bezeichnet.
Die beabsichtigte Botschaft für den
Adressaten ist wohl klar.

Großzügig wird die Karte mit
dem Titel »Gruß vom Regiment«
versehen. Weil eine solche Post-
karte das klassische Klischee vom
Soldatenleben zeigt, also am
Schluss hübsche Mädels in Aus-
sicht stellt, mochten sich die Män-
ner gern damit identifizieren.
Rechts wird zum Schluss noch
schnell eingefügt: »Schreibe Bald«.

Was führt der August im Schil-
de? Die Anna muss ihn ungeheuer
angezogen haben, sonst schreibt
man nicht solche Karten. Andrer-
seits hat er vor einiger Zeit die

Schwester des Franz Schröder
kennen gelernt. Sie wird in drei
Monaten einen Sohn bekommen,
am Tag drauf wird er sie heiraten. 

Ein Foto schickt er der Anna am
5. Oktober 1899 und schreibt in
einem Brief dazu: »nun Werde ich
dir zum Andenken Bild mit Schi-
cken Ich hoffe das du das Bild mit
Freuden und zum Andenken An-
nimms Ich wer dier Gleich Schrei-
ben das die Bölder nich Gut
Geraten u Getroffen sind Wenn du
nach Hiddenhausen köms dann
sage nich da Vonn das ich dier Bild
Geschickt habe denn Ich habe
nach Hiddenhausen noch keins
hingeschickt Ich werde nächte
Woche Eins hin Schicken«. Das ist
ein schmerzvoller Abschied mit
Bild. 

Trotzdem schickt August auch
später noch beziehungsreich Kar-
ten. Die Botschaft dieser Postkarte
hat dem August Faust gefallen.
Noch im Zug setzt er sich bei der
Rückfahrt von Hiddenhausen nach
Hannover hin und bringt diese
Karte auf den Weg zu Anna.
»Tausend Grüße sendet dir d.
August«.

Der Ausdruck »Militärvorla-

gen«, hier auf den Soldaten und
die Mädels bezogen, hatte einen
tieferen Hintergrund. Es war im
Jahr 1893 zu einer vorgezogenen
Reichstagswahl gekommen, weil
sich der alte Reichstag unter ande-
rem nicht über eine so genannte
Militärvorlage einigen konnte, die
eine Erhöhung der Heeresstärke
bei Herabsetzung der Wehrpflicht

von drei auf zwei Jahre vorsah.
Nach der Reichstagswahl wurde
die Reform angenommen. 

Der Gestalter der Postkarte ließ
sich inspirieren, den Begriff »Mili-
tärvorlage« aus der Politik ganz
konkret für Soldaten im Blick auf
das andere Geschlecht umzuset-
zen. Die Jungs nahmen die neue
Interpretation gern auf. 

Informieren über Anbau und die Verwertung der
heimischen Zuckerrübe: Landwirt Ulrich Hempel-
mann (von links), Hans-Jürgen Obermowe und

Johanna Wüllner von der Landwirtschaftskammer
NRW sowie Dr. Stefan Brinker von der Zuckerfabrik
Pfeifer & Langen. Foto: Stefan Wolff

So viel Zucker steckt in einer Rübe
Landwirte und Mitarbeiter der Zuckerfabrik informieren über die Feldfrucht

Von Stefan W o l f f

H i d d e n h a u s e n  (HK).
Etwa 34 Kilo Zucker nimmt
laut Vereinigung der deut-
schen Zuckerindustrie jeder
Deutsche im Jahr zu sich.
Gewonnen wird der süße Stoff
aus der Zuckerrübe. Einblick in
die Zuckerherstellung beka-
men jetzt etwa 50 Teilnehmer
einer Informationsveranstal-
tung, zu der der CDU Gemein-
deverband Hiddenhausen ein-
geladen hatte. 

Auf einem Zuckerrübenfeld ih-
res Vorsitzenden und Landwirts
Ulrich Hempelmann in Oetinghau-
sen informierten Experten aus
Landwirtschaft und Industrie über
Anbau und Ernte der Zuckerrübe
sowie über ihre industrielle Ver-
wertung. Die Böden im Kreis
Herford lobte Hans-Jürgen Ober-
mowe. »Wir haben die höchsten
Ernteerträge in der Region. Mit
800 Millilitern im Jahr ist die
Verteilung des Niederschlags bei-
nahe ideal«, sagte der heimische
Pflanzenanbau- und -schutzbera-
ter der Landwirtschaftskammer
NRW.

Seine Kollegin Johanna Wüllner
nannte die Zuckerrübe wegen ih-

res hohen Ertrages »Königin der
Feldfrüchte«. Denn ein Hektar
Zuckerrüben werfe einen Ertrag
von etwa 14 Tonnen Zucker ab.
Und da ein hoher Zuckergehalt in
der Frucht einen maßvollen Ein-
satz von Düngemitteln vorausset-
ze, schone ihr Anbau zudem Bö-

den und Wasser.
Abnehmer der Zuckerrübenern-

te von Ulrich Hempelmann ist die
Firma Pfeifer & Langen, die in
Lage eine Niederlassung unterhält.
»Insgesamt liefern uns die Land-
wirte aus Ostwestfalen Lippe
600 000 Tonnen Rüben, aus denen

wir bis zu 100 000 Tonnen Zucker
herstellen«, berichtete Produktma-
nager Dr. Stefan Brinker. 84 Pro-
zent des Zuckers verkaufe das
Unternehmen an die weiterverar-
beitende Industrie, die restlichen
16 Prozent kämen in den privaten
Haushalten zur Verwendung.

E-Bikes machen
Schüler mobil

Johannes-Falk-Haus erhält zwei Elektroräder

Begutachten die neuen Räder: Bernd Engelbrecht (von links,
Förderverein), Karl Hagemeier (Sparkasse), Martin Kuhlmeier (Radhaus)
und Schulleiter Axel Grothe.

Hiddenhausen (HK). Die Schüler
des Johannes-Falk-Hauses werden
Mobil. Mit zwei E-Bikes, die die
Sparkasse Sundern und der Verein
der Freunde und Förderer des
Johannes-Falk-Hauses gespendet
haben, können sie nun kurze
Strecken einfach zurücklegen. 

»Wir wollen die Mobilität unse-
rer Schüler erweitern«, erläutert
Schulleiter Axel Grothe. Martin

Kuhlmeier vom Radhaus Hüllhorst
erklärte, wie die Räder funktionie-
ren. Nach einer Einführung und
einer Prüfung sollen die E-Bikes in
Zukunft die Schüler auf Besor-
gungsfahrten, aber auch auf den
Wegen zu Praktikumsstellen unter-
stützen. Neben der Möglichkeit des
Mofa-Führerscheines bilden die
Räder einen wichtigen Bestandteil
der Mobilitätsförderung.

Unbekannter
stiehlt Handtasche

Hiddenhausen (HK). Die Hand-
tasche einer 18-jährigen Schülerin
aus Iowa ist am Montagabend
zwischen 19.15 und 21.30 Uhr aus
einem BMW Mini auf dem Park-
platz der Brauerei an der Bünder
Straße gestohlen worden. Ein Un-
bekannter schlug die Seitenschei-
be des PKW ein und entwendete
die Handtasche. In der Tasche
befanden sich ein weißes iPhone
4s, ein silberner iPod, ein Reise-
pass der USA, Kreditkarte und
Bargeld. Die Polizei bittet um
Hinweise unter � 0 52 21/88 80.


